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n seiner Begrüßung der rund 100
Teilnehmer relativierte der Vorsit-
zende von PEFC Deutschland, Pe-

ter Gaffert: „Im Lichte der politischen
Großwetterlage nehmen sich unsere
Probleme eher klein aus.“ Er unterstrich
aber gleichzeitig die Vorbildfunktion
der Branche Forst und Holz. So stehe
„nachhalten“ für „Verantwortung über-
nehmen“ und stelle ein funktionsfähi-
ges Gesellschaftsmodell dar. Schwierig

sei dies, weil jeder seinen eigenen Nach-
haltigkeitsbegriff habe. Gaffert: „Jeder
meint, er könne mitreden, weil er mal
im Wald spazieren war.“ Für ihn sei
klar, dass eine nachhaltige Nutzung des
Waldes mit Abstand die beste Waldnut-
zung für den Klimaschutz und das Er-
reichen der Klimaschutzziele sei. Und
der Generalsekretär von PEFC Interna-
tional, Dr. Michael Berger, zeigte sich
sicher: „PEFC wird immer dafür stehen,
Holzverwendung zu unterstützen.“
Mit dem ehemaligen Grünen-Politi-

ker Joschka Fischer, der von 1998 bis
2005 deutscher Außenminister und Vi-
zekanzler war, hatte PEFC wohl eine
der schillerndsten politischen Figuren
Deutschlands als Keynote-Speaker ver-
pflichtet. Der heute 76-jährige Fischer
war bis Ende der 1970er-Jahre in der
militanten linken Szene aktiv und dabei
wenig zimperlich. 2006 stieg er aus der
aktiven Politik aus und ist seitdem in-
ternational als politischer Berater, Pu-
blizist und Lobbyist tätig. Beim „PEFC-
Forum“ stellte er den Nachhaltigkeits-
gedanken ins Zentrum seiner Ausfüh-
rungen, zeigte sich aber durchweg pes-
simistisch.
In Deutschland hätten wir 200 Jahre

Industrialisierung gehabt, und der „glo-
bale Süden“ wolle hier aufschließen,
was man ihm kaum verwehren könne.
Fischer: „Unsere Ratschläge sind wohl-
feil.“ Doch erfordere Nachhaltigkeit
auch Verteilung, denn dass andere Län-
der ihre Ressourcen nicht übernutzten,
beinhalte auch eine gewisse Verantwor-
tung. Vor diesem Hintergrund hätten
Forstleute mit ihrer generationenüber-
greifenden Nachhaltigkeit „ein gewalti-
ges Paket geschultert“, so Fischer.
Zum Glück gebe es zum Thema

Nachhaltigkeit keinen Glaubenskrieg
mehr zwischen den Parteien, doch sei
es verdammt schwer, dies in Transfor-
mation umzusetzen.

I

mh. Nachhaltig handeln, nachhaltig kommunizieren, den
Rohstoff Holz ins rechte Licht rücken – das waren die Themen
beim vierten „PEFC-Forum“ am 3. Juli, bei dem gleichzeitig
das 25-jährige Bestehen der Zertifizierungsorganisation gefei-
ert wurde. Dabei wurde durchaus gestritten über den richtigen
Weg bei der Bewirtschaftung der Wälder und zur Bekämpfung
des Klimawandels. Und Joschka Fischer, ehemaliger deutscher
Außenminister, gab sich in seiner Rolle als Keynote-Speaker
sehr pessimistisch, riet der Branche in Berlin aber dennoch,
mit ihren Ansätzen zur nachhaltigen Wald- und Holznutzung
auf jeden Fall durchzuhalten – ohne Ideologien.

Viertes »PEFC-Forum Rohstoff Holz« am 3. Juli in Berlin

Nachhaltig handeln bedeutet
Verantwortung übernehmen

„Wir sind dabei, unsere Zukunft zu
verspielen“, erklärte Fischer und be-
zeichnete den Klimaschutz als „Haupt-
aufgabe für zumindest eine Generati-
on“. Das „Geschäftsmodell“ der Bun-
desrepublik befinde sich offensichtlich
in einer Krise, denn es gebe keine billige
Energie mehr aus Russland, China wer-
de vom Marktpartner zum Konkurren-
ten und die Sicherheitsgarantie durch
die USA löse sich auf. „Halten Sie bloß
durch! Halten Sie durch!“ rief er den
Forstleuten zu, denn in einer Transfor-
mation müsse man zertifizieren und da-
mit Standards setzen.
„Wir werden uns vom Prozess der

nachhaltigen Transformation nicht ver-
abschieden“, gab Fischer als Parole aus,
zog den Erfolg derselben aber in starke
Zweifel: Denn die mühselig erzielten
Erfolge würden aufgefressen vom
Wachstum der Menschheit und ihrer
Bedürfnisse. Die Konsumwünsche ei-
ner immer weiter anwachsenden Zahl
von Menschen würden eine Übernut-
zung des Systems Erde erzwingen.
Vor diesem Hintergrund seien die

Klimaschutzziele von Paris nicht mehr
umzusetzen; seien die Kipppunkte er-
reicht, beginne eine Dynamik. Fischer:
„Wir reden hier über Physik, nicht über
Ideologien.“ Die Prioritäten würden
sich ändern, so seine Prognose. Zum
Thema Waldbewirtschaftung erklärte
Fischer seinen Standpunkt so: „Misch
dich da nicht ein, vertrau auf die Exper-
ten.“ Und zu den Streitigkeiten darüber:
„Wenn sich Verbände wie die Kesselfli-
cker hauen, ist das immer Negativwer-
bung.“
Auch Marcus Kühling von der Fach-

agentur Nachwachsende Rohstoffe
(FNR) prognostizierte wachsende Be-
dürfnisse. Daher sei eine effiziente Nut-
zung von Wald und Holz wichtig, die
sich an einer Kreislaufwirtschaft orien-
tiere, was sich auch in der Kommunika-
tion der FNR spiegle. Mittlerweile sei es
primäres Ziel geworden, den Wald zu
erhalten.
Dr. Benjamin Bongardt, bei der Berli-

ner Senatsverwaltung für das Thema
Beschaffung zuständig, erläuterte die
„Verwaltungsvorschrift Beschaffung
und Umwelt“ der Bundeshauptstadt,
nach der „ökologische Beschaffung und
Lebenszyklussicht“ vorgeschrieben
sind. Bongardt: „Das sind Grundimpe-
rative in der Beschaffungsrichtlinie.“

Durch Kohlenstoffbindung und Substi-
tutionseffekt ergeben sich laut Bongardt
bereits Vorteile für holzbasierte Pro-
dukte, vor allem in den Bereichen Bau,
Möbel und Energie, insbesondere, da
Berlin bis 2045 klimaneutral sein wolle.
Geregelt sei dies in Leistungsblättern,
die für alle nachgeordneten Behörden
bindend seien.
Bei der Frage aus dem Plenum, wa-

rum die Berliner Forsten sich trotz der
großen Bedeutung des Rohstoffs Holz
von jeglichem Holzeinschlag verab-
schiedet hätten, musste der Beschaf-
fungsfachmann aber passen. Die nutz-
bare Holzmenge aus den Berliner Fors-
ten (29 000 ha) sei vermutlich nur gering
und es handele sich ja primär um Erho-
lungswald, so Bongardt.
„Wir müssen nicht nur die Ärmel

hochkrempeln, sondern das Hemd aus-
ziehen“, erklärte Architekt Lars Krü-
ckeberg, Mitinhaber des Architekturbü-
ros Graft, das Niederlassungen in Ber-
lin, Los Angeles und Peking unterhält.
Vor dem Hintergrund, dass im Jahr
2050 9,2 Mrd. Menschen auf der Erde
leben werden und jede Woche 3 Mio.
Menschen in die großen Städte ziehen,
sei die Verdichtung von Wohnraum un-
ausweichlich, und dafür sei Holz der ge-
eignete Baustoff, erklärte Krückeberg.
Als vorbildliche Holzbauten stellte er

dann luxuriöse Holzhäuser im Hoch-
preissegment vor, die allerdings eine
positive Energiebilanz aufweisen und
das zugehörige Elektroauto mit Energie
versorgen. Weitere Beispiele für Holz-
bau waren Cradle-to-cradle-Bauten, die
im Rahmen eines Wiederaufbau-Pro-
jekts nach dem Wirbelsturm „Katrina“
2005 in New Orleans mit prominenter
Unterstützung von Brad Pitt und Bill
Clinton entstanden sind.
Krückeberg: „Am Ende muss Archi-

tektur immer etwas für die Menschen
schaffen. Holz wird in der Architektur
der Zukunft eine wichtige Rolle spie-
len.“
Die unverändert schlechte Ökobilanz

der Bauwirtschaft insgesamt kritisierte
Hannsjörg Pohlmeyer vom Holzbau-
cluster Rheinland-Pfalz in seinem Im-
pulsreferat. Nach wie vor würden laut
Vergaberecht 80 % der Bauentschei-
dungen nach dem Preis entschieden,
obwohl ökologische Kriterien bei den
Ausschreibungen zulässig seien. „Es ist
wichtig, den Menschen zu erklären,
dass Holzverwendung möglich ist, ohne
die Ressourcen zu überbeanspruchen“,
erklärte Pohlmeyer.
In einer anschließenden Podiumsdis-

kussion mit ihm und Krückeberg wurde
– wieder einmal – kritisiert, dass jedes
Bundesland sein eigenes Baurecht habe
und Holz als Baustoff in einigen Län-
dern nach wie vor benachteiligt sei.
Doch tue sich laut Pohlmeyer hier der-
zeit Einiges.
Leony Dörr, Referentin für Presse

und Kommunikation beim Hauptver-
band der Deutschen Holzindustrie
(HDH), stellte die von ihr betreute
Kampagne „Holz rettet Klima“ vor und
betonte, dass es sich dabei um eine Mit-
mach-Kampagne handele. Im Mittel-
punkt stünden die Kommunikation und

die Besetzung von Positionen. Laut
Umfragen lehne ein Drittel der Gesell-
schaft die Waldnutzung generell ab.
Zunächst habe man aber die eigene

Branche und die 35 bis 45 % der Men-
schen im Fokus, die Wirtschaft und
Nachhaltigkeit nicht als Gegensatz sä-
hen. Die Aktivitäten würden sich vor al-
lem auf Social-Media-Kanäle erstre-
cken, für die Branche stehe ein Mit-
mach-Paket mit diversen Tools zur Ver-
fügung. Dörr stellte außerdem den Ima-
gefilm der Kampagne vor.
In der anschließenden Diskussion

wurde die Kampagne grundsätzlich
zwar gelobt, die Tools wie etwa der
Imagefilm aber als „übliches PR-Paket“
kritisiert. Holzmarketing-Fachmann
Wilhelm Unnerstall bemängelte, dass
mit Abschaffung des Holzabsatzfonds
dem Holzmarketing die Leitlinie verlo-
ren gegangen sei. Er plädierte dafür,
wieder stärker Bauherren, Architekten
und Bankberater in den Fokus zu neh-
men. Laut Unnerstall sei Holz vergli-
chen mit der Haustechnik oder den ver-
zinkten Dachrinnen auch ein ver-
gleichsweise billiges Bausegment.
Wenn die Leute aber einen Kredit über
300 000 Euro und mehr aufnähmen,
wollten sie sicher sein. Einig war sich
Unnerstall außerdem mit Horst Sproß-
mann, Kommunikationsleiter bei Thü-
ringen-Forst, dass an Holz ohnehin
kein Weg vorbeiführe, wolle man den
Klimawandel eindämmen. Mehrfach
wurde hier der Klimaforscher Joachim
Schellnhuber zitiert, der aktiv zum Bau-
en mit Holz auffordert.
Naturschutz versus Holznutzung war

das Thema eines Streitgesprächs, das
sich Prof. Dr. Andreas Bitter als Vorsit-

zender des Dachverbands AGDW – Die
Waldeigentümer und Prof. Dr. Pierre
Ibisch von der Hochschule für Nach-
haltige Entwicklung Eberswalde auf
dem Podium lieferten. Für Ibisch ist der
Wald ein Ökosystem, dessen Leistun-
gen wir alle haben wollen. Doch rette-
ten Wald und Holz das Klima nicht,
denn es gebe „Fakten, die uns irritieren
sollten“. Ibisch: „Niemand weiß, was da
kommt.“ „Bei Naturwäldern ist das so“,
beschied Bitter. Doch seien 98 % der
Wälder Wirtschaftswälder mit unter-
schiedlicher Naturnähe. Diese seien
auch Ökosysteme, die aber das Han-
deln des Menschen bräuchten, erklärte
Bitter unter Hinweis auf die Standort-
drift. „Natur Natur sein lassen, ist nicht
der richtige Weg“, sagte er.
„Ich bin nicht sicher, ob wir Wald als

komplexes Ökosystem richtig verstan-
den haben“, setzte Ibisch nach. Falls
der Klimawandel so weiterlaufe, könnte
dies das Ökosystem überfordern und
am Ende des Jahrhunderts überhaupt
keine Forstwirtschaft mehr möglich
sein. Das ökologische Primat war für
Ibisch unstrittig, die Eigenschaften des
Ökosystems und dessen Funktions-
grundlagen wie Wasser und Boden gelte
es zu bewahren. Nur wenn das Ökosys-
tem funktioniere, könne es die ge-
wünschten und nutzbaren Leistungen
auch erbringen.
Das bezeichnete Bitter aus Sicht der

Waldbesitzer als „Täter-Opfer-Um-
kehr“. Für den Klimawandel sei nicht
die Forstwirtschaft verantwortlich, son-
dern die gesamte Gesellschaft. Die Na-
tur könne nicht so reagieren wie der
Mensch. Wichtig sei eine möglichst gro-
ße Vielfalt im Wald, und zwar gekop-
pelt an die Vielfalt des Eigentums. Statt-
dessen werde eine Verschärfung in die
Diskussion getragen, indem man be-
haupte „Alles wird sterben!“ und damit
jede Bemühung konterkariert. Histo-
risch hohe Holzvorräte weiter aufzu-
bauen, heiße, Risikovorräte weiter auf-
zubauen. Der Schlüsselprozess seien
dagegen Holzzuwachs und Holznut-
zung als CO2-Speicher.
Abschließend ging es auf dem

„PEFC-Forum“ um die beiden Themen
Projekt- und Regionalzertifizierung. So
stellte Stefan Nagl von der Bautechni-
schen Versuchs- und Forschungsanstalt
Salzburg das Instrument der Projektzer-
tifizierung nach den Chain-of-Custody-
(CoC-)Standards von PEFC Austria
vor.
Bisher wurden bereits ein Kindergar-

ten, zwei Bürogebäude und ein Indus-
triebau aus Holz danach zertifiziert. Um
das Zertifikat zu erlangen, müssen 70 %
des verwendeten Holzes und der Holz-
werkstoffe nach PEFC zertifiziert sein,
die restlichen 30 % müssen aus kontrol-
lierten Quellen stammen.
Dr. Jürgen Baur von HW-Zert (Holz

und Wald Zertifizierungsgesellschaft)
ging auf die zunehmende Bedeutung re-
gionaler Zertifizierung ein. Für regiona-
le Holzprodukte sieht Baur vor dem
Hintergrund global gehandelter Holz-
stoffströme ein Potenzial in der Nische,
denn vor allem das Argument kurzer
Transportwege und der Arbeitsplatzer-
haltung aufgrund regionaler Wirt-
schaftskreisläufe greife z. B. in Regionen
mit vielen Holzbaubetrieben. PEFC-Re-
gionallabels werden bereits in Bayern
und Baden-Württemberg sowie aktuell
für acht bayerische Regionen angewen-
det.
Abschließend wünschte sich der

PEFC-Vorsitzende Peter Gaffert, dass
die Substitution energieintensiver und
klimaschädlicher Baustoffe – er meinte
u. a. Stahl und Beton – durch Holz stär-
ker betont werde.

»Regionalzertifikate
sind eine Nische
mit Potenzial für kleine
und mittelständische
Unternehmen.«
Dr. Jürgen Baur

»Jeder meint, er könne
mitreden, weil er mal im
Wald spazieren war.«
Peter Gaffert

»Wir sind dabei,
unsere Zukunft
zu verspielen.«
Joschka Fischer

Podiumsdiskussion über die richtige Methode, Holz ins rechte Licht zu rücken mit
(von links): Moderator Christopher Gärtner, Leony Dörr (HDH), Horst Sproßmann
(Thüringen-Forst), Wilhelm Unnerstall (Holzmarketing) und PEFC-Geschäftsführer
Dirk Teegelbeekers. Fotos: M. Hölzel

Prof. Dr. Andreas Bitter (links) und Prof. Dr. Pierre Ibisch diskutierten engagiert da-
rüber, ob die Nutzung von Wald oder dessen Stilllegung den Königsweg darstellt.



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


